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©  e Erbele-Küster, Dorothea Küuster, Volker / legt uch N AUS (11) und Ördert dadurch 11UT

Roth, Mıchael Hg.) Theologie ntfızıert. UuNLS50O deutlicher gesellschaftliche WIE politische
Religlöse Rade im Kontext der Pandemie Ungleichheiten Uun: Ungerechtigkeiten zuLage,
(Theologische Interventionen Kohl- Clie der „Bearbeitung” (124) bedürfen.
hammer Verlag, Stuttgart 2021 kart Ihre Schreibtätigkeit bestimmen Cdie AÄu-

tor:ınnen deshalb uch dezidiert als kontextuellUuro 19,00 (D) uro 19,50 (A) ( HF 2280
ISBEN 8-3-17 /7-041 - weil „1heologie Immer kontextuell [ist (10)

jedoch mıt einer sich VO Kontextuellen her
Lassen WIr ul inf7zieren? ASS sich Cdie T1heo- aufdrängenden interkulturellen Perspektive, Cdie

sich darum bemüht, die timmen VOo  3 Theo-logie 1mmM wörtlichen ınn VOo  3 infecere „De-
schmutzen“ 9) VOo  3 der gegenwartigen Lebens- log:innen Uun: Betroffenen anderer ONTLexTe
realität, der „Hoffnung Uun: JIrauer, Freude Uun: Gehör bringen un: Cdie eurozentrische
ngs der Menschen VOo  3 heute“? DDIies fragen, Tendenz zu „Masternarrativ”“ (44) durch-
neln, Ordern 1n€e Bibelwissenschaftlerin, eın brechen. YEe1 nach dem „Von ott
interkultureller Theologe Uun: eın Systematiker reden bedeutet nicht VOo  3 ott als Phänomen
der Evangelisch- 1heologischen Fakultät der Jo reden, sondern anders VO  3 den Phänomenen
hannes Gutenberg-Universität Maınz miıt Blick reden, nämlich s} WI1IE ich 61€E 1mmM Horizont (J0L-
auf Cdie Okalen SOWIE globalen Erschütterungen L[ES wahrnehmen“ (69) wird VOo  3 den Autor:in-
durch Cdie Corona-Pandemie. In Cdieser interdis- 1Tiec1HN keine direkte, ott als Objekt betrachtende
ziplinären Dreierkonstellation fügen sich Doro- Theologie intendiert, sondern eın der biblischen
thea Erbele-Küster, Volker Kuster Uun: Michael Tradition gemäßer Blick auf Cdie gegenwartige
oth thematisch, perspektivisch WI1IE stilistisch S1ituation praktiziert. en angesichts des Spe-
perfekt 1ın die Reihe Theologische Intferven Hionen, zillkums der KrISse durchaus nachvollziehbaren
der darum geht, „lebensweltliche Diskurse“ hermeneutischen Schlüssel bilden dabei „die
AUS theologisch-philosophischer Perspektive e1- sinnliche Wahrnehmung Uun: Cdie Leiblichkeit“
1IiecT wissenschaftlichen SOWIE theologisch Inte- (16) WAS nicht 11UT den kontextuellen Zugang,
ressierten Leser:innenschaft „fachlich fundiert sondern uch den kurzen Streifzug durch e1b-
Uun: allgemeinverständlich‘ ın essayistischer philosophische Uun: -phänomenologische Po-
Orm aufzubereiten. Sıtonen der Neuzeit Uun: Moderne 30-36

In dem handlichen Softcover-Band nımmt rechtfertigt.
cdas Autor:innenkollektiv das Phänomen der Ihren eigentlichen Anknüpfungspunkt
Infektion ın metaphorischer ede auf, ,5 inden Cdie Autor:innen dabei letztlich ın theo-
zu Ausdruck bringen, dass WIr ul herme- logischen Konzeptlionen, welche den KoOrper ın
neutisch den ‚Zeichen der eIt stellen wollen selner Vulnerabilität ın den Blick nehmen, WAS

Uun: 1ISCTE Theologie damit thematisch VOo  3 Cdie genuln körperliche Verletzlichkeit ebenso
der Pandemie berühren lassen, ın der Folge impliziert WIE sO7]ale Uun: strukturelle Gefähr-
ber uch einer mMMUNreaAktion beizutragen dungen. Kunstwerke, Filme, kulturelle Mikro-
hofftfen 9) Interpretationsmuster un: Krisen- techniken WI1IE Tagebucheintragungen SOWIE
bewältigungsstrategien 1mmM Umgang mıt der speziell Cdie biblischen lexte werden dabei 1mmM
Pandemie, welche der vermeintlichen Alter- Sinne einer „nNarratıven Anthropologie” (40)
nativenlosigkeit des „NEW Normal“ n- als ÄAußerungs- Uun: Auslegungsorte der Aflekte
stehen, sSind deshalb auch, nach denen ın den betrachtet, Cdie ın ihrer Pluralität 1n€e sSinnoffene
STOFIES Uun: künstlerischen Produktionen VOo  3 Bearbeitung derselben erlauben un: 1mmM Je 1IECEU-

Betroftenen, ın den Narrationen des biblischen Begegnungsgeschehen VOo  3 ext Uun: Kontext
Kanons Uun: 1mmM Keservolr der theologischen „transformativ” (21) Clie theologische, ethi-
TIradition gesucht wird. cche SOWIE poetische „po/et(h)ische” (18)

In drei Bereichen Anthropologie, T1heo- Vorstellungskraft inspirleren. [Das ın diesem
logie und Ethik spuren Clie Autor:innen den Er- ınn sicherlich stärkste Kapitel „Infızierte lex-
schütterungen der Pandemie nach, welche 61€ JE- [E 51-68) erhellt Cdie verschiedenen Sprach-
doch nicht 11UT als 1n€e „CF1SE sanitaire”, sondern formen, welche Cdie Bibel als „Krisenliteratur”
zugleich als 1n€e „CHISE vrevelatrice“ (20) betrach- (51) angesichts der Pandemie abseits des Straf-
ten, „die schon länger bestehende Krisenphä- paradigmas) bereithält un: Cdie Theologie uch
OTILIETIC offenlegt” (ebd.) Denn, der Tenor: VOT dem FIPUS absconditus 71-75 nicht zu

„|N!icht 11UT WwWIr legen| cdas VIrus AUS, cdas VIrus Verstummen verdammt.
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◆ Erbele-Küster, Dorothea / Küster, Volker /  
Roth, Michael (Hg.): Theologie infiziert. 
Religiöse Rede im Kontext der Pandemie 
(Theologische Interventionen 7). W. Kohl-
hammer Verlag, Stuttgart 2021. (126) kart. 
Euro 19,00 (D) / Euro 19,50 (A) / CHF 22,80. 
ISBN 978-3-17-041716-8.

Lassen wir uns infizieren? Lässt sich die Theo-
logie – im wörtlichen Sinn von infecere – „be-
schmutzen“ (9) von der gegenwärtigen Lebens-
realität, der „Hoffnung und Trauer, Freude und 
Angst der Menschen von heute“? Dies fragen, 
nein, fordern eine Bibelwissenschaftlerin, ein 
interkultureller Theologe und ein Systematiker 
der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Jo-
hannes Gutenberg-Universität Mainz mit Blick 
auf die lokalen sowie globalen Erschütterungen 
durch die Corona-Pandemie. In dieser interdis-
ziplinären Dreierkonstellation fügen sich Doro-
thea Erbele-Küster, Volker Küster und Michael 
Roth thematisch, perspektivisch wie stilistisch 
perfekt in die Reihe Theologische Interventionen, 
der es darum geht, „lebensweltliche Diskurse“ 
aus theologisch-philosophischer Perspektive ei-
ner wissenschaftlichen sowie theologisch Inte-
ressierten Leser:innenschaft „fachlich fundiert 
und allgemeinverständlich“ in essayistischer 
Form aufzubereiten.

In dem handlichen Softcover-Band nimmt 
das Autor:innenkollektiv das Phänomen der 
Infektion in metaphorischer Rede auf, „um 
zum Ausdruck zu bringen, dass wir uns herme-
neutisch den ‚Zeichen der Zeit‘ stellen wollen 
und unsere Theologie damit thematisch von 
der Pandemie berühren lassen, in der Folge 
aber auch zu einer Immunreaktion beizutragen 
hoffen“ (9). Interpretationsmuster und Krisen-
bewältigungsstrategien im Umgang mit der 
Pandemie, welche der vermeintlichen Alter-
nativenlosigkeit des „New Normal“ entgegen-
stehen, sind es deshalb auch, nach denen in den 
stories und künstlerischen Produktionen von 
Betroffenen, in den Narrationen des biblischen 
Kanons und im Reservoir der theologischen 
Tradition gesucht wird.

In drei Bereichen – Anthropologie, Theo-
logie und Ethik – spüren die Autor:innen den Er-
schütterungen der Pandemie nach, welche sie je-
doch nicht nur als eine „crise sanitaire“, sondern 
zugleich als eine „crise revelatrice“ (20) betrach-
ten, „die schon länger bestehende Krisenphä-
nomene offenlegt“ (ebd.). Denn, so der Tenor: 
„[N]icht nur wir [legen] das Virus aus, das Virus 

legt auch uns aus“ (11) und fördert dadurch nur 
umso deutlicher gesellschaftliche wie politische 
Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten zutage, 
die der „Bearbeitung“ (124) bedürfen.

Ihre Schreibtätigkeit bestimmen die Au-
tor:innen deshalb auch dezidiert als kontextuell –  
weil „Theologie immer kontextuell [ist]“ (10) –,  
jedoch mit einer sich vom Kontextuellen her 
aufdrängenden interkulturellen Perspektive, die 
sich darum bemüht, die Stimmen von Theo-
log:innen und Betroffenen anderer Kontexte 
zu Gehör zu bringen und die eurozentrische 
Tendenz zum „Masternarrativ“ (44) zu durch-
brechen. Frei nach dem Motto „Von Gott zu 
reden bedeutet nicht von Gott als Phänomen zu 
reden, sondern anders von den Phänomenen zu 
reden, nämlich so, wie ich sie im Horizont Got-
tes wahrnehmen“ (69) wird von den Autor:in-
nen keine direkte, Gott als Objekt betrachtende 
Theologie intendiert, sondern ein der biblischen 
Tradition gemäßer Blick auf die gegenwärtige 
Situation praktiziert. Den angesichts des Spe-
zifikums der Krise durchaus nachvollziehbaren 
hermeneutischen Schlüssel bilden dabei „die 
sinnliche Wahrnehmung und die Leiblichkeit“ 
(16), was nicht nur den kontextuellen Zugang, 
sondern auch den kurzen Streifzug durch leib-
philosophische und -phänomenologische Po-
sitionen der Neuzeit und Moderne (30 –36) 
rechtfertigt.

Ihren eigentlichen Anknüpfungspunkt 
finden die Autor:innen dabei letztlich in theo-
logischen Konzeptionen, welche den Körper in 
seiner Vulnerabilität in den Blick nehmen, was 
die genuin körperliche Verletzlichkeit ebenso 
impliziert wie soziale und strukturelle Gefähr-
dungen. Kunstwerke, Filme, kulturelle Mikro-
techniken wie Tagebucheintragungen sowie 
speziell die biblischen Texte werden dabei im 
Sinne einer „narrativen Anthropologie“ (40) 
als Äußerungs- und Auslegungsorte der Affekte 
betrachtet, die in ihrer Pluralität eine sinnoffene 
Bearbeitung derselben erlauben und im je neu-
en Begegnungsgeschehen von Text und Kontext 
„transformativ“ (21) die theologische, ethi-
sche sowie poetische – „po/et(h)ische“ (18) –  
Vorstellungskraft inspirieren. Das in diesem 
Sinn sicherlich stärkste Kapitel „Infizierte Tex-
te“ (51–   68) erhellt die verschiedenen Sprach-
formen, welche die Bibel als „Krisenliteratur“ 
(51) angesichts der Pandemie (abseits des Straf-
paradigmas) bereithält und die Theologie auch 
vor dem Deus absconditus (71– 75) nicht zum 
Verstummen verdammt.
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edrei Autor:iınnen liefern miıt ihrem Buch deutlich, dass Cdie Legitimation kirchlicher
einen Innovatıven, formal WI1IE materijal vielfälti- Macht auf 1n€e lange, unheilige TIradition
CI Uun: stilistisch ansprechenden Beıltrag ZuUu!r rückschaut. [ Mes gilt insbesondere dort, 61€
Diskussion der (nicht nur) theologischen 5Sym- Clie Interessen der kirchlichen Institution über
bolisierungsmöglichkeiten (in) der aktuellen Clie Interessen VO  3 Opfern der (jewalt stellt.
KrIisensIıtuation. Aufgrund der verschiedenen SO kann Cdie historische Kritik uch nicht VOT

Ansatze Uun: Perspektiven SOWIE der Fülle gefeierten Kirchenvätern WI1IE Ambrosius Uun:
Zwischenüberschriften 1st für Lesende AMNVAT Augustinus alt machen: „ Aus moderner Sicht
nicht lImmer einfach, cdas (esamtkonzept des könnte schon das, WAS Ambrosius zuungunsten
Buches 1mmM Auge behalten (die einzelnen Teile der Juden VOo  3 C'allinicum |Eine 5Synagoge WUTI -

scheinen bisweilen eın wen1g disparat neben- de VO christlichen Mob zerstoört, Ambrosius
Intervenljert beim Kalser Uun: verhindert eineneinander stehen), gleichwohl 1st vielleicht

gerade 1n€e solch multidisziplinäre, bisweilen Wiederaufbau. | erreichte un: WA1S Augustinus
eın wen1g unübersichtliche, dafür ber mot1- VO  3 Bonifatius verlangte (Ein kaliserlicher Ke-
visch bunte Lebendigkeit, Clie dem Anliegen der amlier 11 Mönch werden, Augustinus drängt
kontextuellen Theologie ın der KrIise gerecht ih dazu, 1mmM Interesse der Kirche 1mmM A mlt
werden Uun: 1mmM Konkreten lebensnahe, „Lrans- bleiben.], als Machtmissbrauch gelten.” (57)
formative“ Impulse geben VELINLAS. Besonders 1Ns Gewicht fällt Cdie Inkompatibili-
LiINZ Isabella Bruckner tat „VOIN1 kirchlichem Uun: weltlich AUFTONOMIS-

tischen Missbrauchsbegrifft” (74) Miıt Recht
stellt ecorg Essen ın seinem Beıltrag fest: „ DE
kognitiven UDissonanzen, Cdie sich ın der YtS-

©  e Reisinger, Dorıs Hg.) Getfährliche Theo- bestimmung zeigen, Kirche ın der Welt VOo  3loglen. VWenn theologische ÄAnsätze Macht- heute se1IN, dürften kaum überschätzenmiısshbrauch jegitimieren. Verlag Friedrich sSe1In. Zugleich ber kann sich die Kirche celhbst
Pustet, Regensburg 2021 Kart Uuro diesem 7Zuwachs Freiheitsbewusstsein nicht
22.00 (D) uro 22.70 (A) ( HF 22.706 ISBEN entziehen. Wenn 61€ 1ın der Erklärung ZuUu!r eli-
Y /8-3-/791 /-3247)7-8 gionsfreiheit des /weilten Vatikanums cdas Recht
Theorien sind niemals unschuldig. Beinhal- der Wahrheit cdas Recht der Person zurück-
ten 61€ Irrtumer, dann leiten 61€ falschem bindet, dann bleibt Cdie hier ausgesprochene
Handeln Miıt falschem Handeln ın eInNnem Neubestimmung 1mmM Verhältnis VOo  3 Wahrheit
bedrückenden Ausma(lfß hat Cdie Kirche bis ın Cdie Uun: Freiheit nicht hne Auswirkungen auf Cdie
Gegenwart mıt den Missbrauchsskandalen kirchliche Lebenspraxis.” (83) Eın Dilemma,
{[Un. Eıne Tagung der (G0ethe-Universität ın das AUS solchen kognitiven [ssonanzen C1 -

Frankfurt Maın miıt dem Ihema „Machtkri- wächst, 1st Cdie Erklärung des Konzils, dass e1-
tik durch Theologie” wollte sich mıt der theo- nerselts niemand CZWUNSCH werden kann, den
logischen Legitimlerung Uun: Kritik VO  3 Macht Kkatholischen Glauben anzunehmen, anderer-
befassen. Nachdem 61€E Corona-bedingt nicht se1ts Kinder nach ihrer Taufe dazu verpflichtet
statthnden konnte, erscheinen 11U  3 Cdie VOLSCSC- werden, sich ihrem Glauben bekennen.
henen eıtrage ın der vorliegenden Publikation. Ernüchternd 1st Cdie lapidare Feststellung des
e Theologie 111US$5$5 kritisch abklären, ob 61€E KanonIisten: „Hoffnung auf 1n€e strukturelle
durch bestimmte Diskurse der Denkformen Veränderung 1mmM Umgang miıt Macht ın der kKa-

tholischen Kirche lässt sich VOT diesem Hınter-Mitschuld einer falschen PraxI1s rag In be-
sonderer Welse 1st Cdie Kanonistik herausgefor- grund kanonistisch nicht tragfähig begründen.‘
dert Warum gelten 1mM kirchlichen Strafrecht (168) DDIies sah ohl der Bischof VO  3 Hildes-
sexuelle Übergriffe VO  3 Nichtklerikern nicht heim, Heliner Wilmer, SallzZ ahnlich, WE

als Straftatbestand? 9) Warum hat bis heute „Ich glaube, der Missbrauch VOo  3 Macht
Cdie „Autonomie als moralischer Wert, Rechts- steckt ın der IINA der Kirche (165) SO wird
guL un: verfassungsrechtliches Grundprinzip‘ offensichtlich, dass mıt einer jJuristischen Uun:
keinen kEingang ın cdas Recht der Kkatholischen disziplinären Aufarbeitung der Missbrauchs-
Kirche gefunden? (13) Miıt Recht wird g- nicht damit 1st DIie Theologie als
ordert, dass 1n€e Ämtertheologie 1n€e größere Ganze, insbesondere Cdie Ekklesiologie Uun: Cdie
Sensibilität für den Missbrauch VOo  3 Macht Ämtertheologie, 111US$5$5 auf den Prüfstand.
entwickeln habe DIie historische Sicht macht Bamberg / LiINzZ anjo Sauer
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Die drei Autor:innen liefern mit ihrem Buch 
einen innovativen, formal wie material vielfälti-
gen und stilistisch ansprechenden Beitrag zur 
Diskussion der (nicht nur) theologischen Sym-
bolisierungsmöglichkeiten (in) der aktuellen 
Krisensituation. Aufgrund der verschiedenen 
Ansätze und Perspektiven sowie der Fülle an 
Zwischenüberschriften ist es für Lesende zwar 
nicht immer einfach, das Gesamtkonzept des 
Buches im Auge zu behalten (die einzelnen Teile 
scheinen bisweilen ein wenig disparat neben-
einander zu stehen), gleichwohl ist es vielleicht 
gerade eine solch multidisziplinäre, bisweilen 
ein wenig unübersichtliche, dafür aber moti-
visch bunte Lebendigkeit, die dem Anliegen der 
kontextuellen Theologie in der Krise gerecht zu 
werden und im Konkreten lebensnahe, „trans-
formative“ Impulse zu geben vermag.
Linz	 Isabella Bruckner

◆ Reisinger, Doris (Hg.): Gefährliche Theo-
logien. Wenn theologische Ansätze Macht-
missbrauch legitimieren. Verlag Friedrich 
Pustet, Regensburg 2021. (184) Kart. Euro 
22,00 (D) / Euro 22,70 (A) / CHF 22,76. ISBN 
978-3-7917-3242-8.

Theorien sind niemals unschuldig. Beinhal-
ten sie Irrtümer, dann leiten sie zu falschem 
Handeln an. Mit falschem Handeln in einem 
bedrückenden Ausmaß hat die Kirche bis in die 
Gegenwart mit den Missbrauchsskandalen zu 
tun. Eine Tagung an der Goethe-Universität in 
Frankfurt a. Main mit dem Thema „Machtkri-
tik durch Theologie“ wollte sich mit der theo-
logischen Legitimierung und Kritik von Macht 
befassen. Nachdem sie Corona-bedingt nicht 
stattfinden konnte, erscheinen nun die vorgese-
henen Beiträge in der vorliegenden Publikation. 
Die Theologie muss kritisch abklären, ob sie 
durch bestimmte Diskurse oder Denkformen 
Mitschuld an einer falschen Praxis trägt. In be-
sonderer Weise ist die Kanonistik herausgefor-
dert. Warum gelten im kirchlichen Strafrecht 
sexuelle Übergriffe von Nichtklerikern nicht 
als Straftatbestand? (9) Warum hat bis heute 
die „Autonomie als moralischer Wert, Rechts-
gut und verfassungsrechtliches Grundprinzip“ 
keinen Eingang in das Recht der katholischen 
Kirche gefunden? (13) Mit Recht wird ge-
fordert, dass eine Ämtertheologie eine größere 
Sensibilität für den Missbrauch von Macht zu 
entwickeln habe. Die historische Sicht macht 

deutlich, dass die Legitimation kirchlicher 
Macht auf eine lange, unheilige Tradition zu-
rückschaut. Dies gilt insbesondere dort, wo sie 
die Interessen der kirchlichen Institution über 
die Interessen von Opfern der Gewalt stellt. 
So kann die historische Kritik auch nicht vor 
gefeierten Kirchenvätern wie Ambrosius und 
Augustinus Halt machen: „Aus moderner Sicht 
könnte schon das, was Ambrosius zuungunsten 
der Juden von Callinicum [Eine Synagoge wur-
de vom christlichen Mob zerstört, Ambrosius 
interveniert beim Kaiser und verhindert einen 
Wiederaufbau.] erreichte und was Augustinus 
von Bonifatius verlangte [Ein kaiserlicher Be-
amter will Mönch werden, Augustinus drängt 
ihn dazu, im Interesse der Kirche im Amt zu 
bleiben.], als Machtmissbrauch gelten.“ (57) 
Besonders ins Gewicht fällt die Inkompatibili-
tät „von kirchlichem und weltlich autonomis-
tischen Missbrauchsbegriff “ (74). Mit Recht 
stellt Georg Essen in seinem Beitrag fest: „Die 
kognitiven Dissonanzen, die sich in der Orts-
bestimmung zeigen, Kirche in der Welt von 
heute zu sein, dürften kaum zu überschätzen 
sein. Zugleich aber kann sich die Kirche selbst 
diesem Zuwachs an Freiheitsbewusstsein nicht 
entziehen. Wenn sie in der Erklärung zur Reli-
gionsfreiheit des Zweiten Vatikanums das Recht 
der Wahrheit an das Recht der Person zurück-
bindet, dann bleibt die hier ausgesprochene 
Neubestimmung im Verhältnis von Wahrheit 
und Freiheit nicht ohne Auswirkungen auf die 
kirchliche Lebenspraxis.“ (83) Ein Dilemma, 
das aus solchen kognitiven Dissonanzen er-
wächst, ist die Erklärung des Konzils, dass ei-
nerseits niemand gezwungen werden kann, den 
katholischen Glauben anzunehmen, anderer-
seits Kinder nach ihrer Taufe dazu verpflichtet 
werden, sich zu ihrem Glauben zu bekennen. 
Ernüchternd ist die lapidare Feststellung des 
Kanonisten: „Hoffnung auf eine strukturelle 
Veränderung im Umgang mit Macht in der ka-
tholischen Kirche lässt sich vor diesem Hinter-
grund kanonistisch nicht tragfähig begründen.“ 
(168) Dies sah wohl der Bischof von Hildes-
heim, Heiner Wilmer, ganz ähnlich, wenn er 
sagte: „Ich glaube, der Missbrauch von Macht 
steckt in der DNA der Kirche.“ (165) So wird 
offensichtlich, dass es mit einer juristischen und 
disziplinären Aufarbeitung der Missbrauchs-
taten nicht damit getan ist. Die Theologie als 
Ganze, insbesondere die Ekklesiologie und die 
Ämtertheologie, muss auf den Prüfstand.
Bamberg / Linz	 Hanjo Sauer
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